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MILCHVIEH: Klauenschonend von der Weide in den Stall 

1:riebwege gezielt anlegen 
Triebwege auf die Weide 
sollen haltbar, rutschsi­
cher und klauenschonend 
sein. Das ist ein Spagat. Je 
nach Länge, Steigung und 
Bodenfeuchte sind diverse 
Varianten sinnvoll. Sie rei­
chen von Holzschnitzeln 
bis Asphalt. 

SUSANNE MEIER 

Mit Beginn der Weidesaison 
müssen die Milch- oder selten 
auch Mutterkühe wieder täg­
lich von der Weide in den Stall. 
Wenn sie dabei über morastige 
Wege gehen müssen, steigt das 
Risiko für Klauenkrankheiten, 
nimmt die Euter- und Futterver­
schmutzung und das Auftreten 
von Durchfällen in Regenperio­
den zu. Adrian Steiner von der 
Vetsuisse-Fakultät der Univer­
sität Bern unterstreicht: «Kühe 
bevorzugen rutschfesten, ebe­
nen und weichen Untergrund. 
Triebwege sollten entsprechend 
zur Erhaltung der Klauenge­
sundheit diese Qualitäten auf­
weisen und nicht steinig sein.» 

Am Bio-Lehr- und -For­
schungsbetrieb der Forschungs­
anstalt für Landwirtschaft 
Raumberg-Gumpenstein (D) 
werden deshalb unterschiedli­
che Weidetriebwegbefestigungs­
systeme im praktischen Einsatz 
getestet. 

Breite nach Herdengrösse 

Die Triebwege sollten zumin­
dest 10 bis 20 Jahre ohne grös­
seren Aufwand halten. Optimal 
für die Rinder sind trockene und 
weiche Triebwegausführungen. 
Die Dauerhaftigkeit des Wegs 
steigt, wenn Wasser seitlich 
rasch abfliesst. 

Je grösser die Herde ist, desto 
breiter sollte der Weg ausgeführt 
werden. Im Anfangsbereich ist 
eine Wegbreite von 3 bis 5 m 
günstig. Bei kleinen Herden 
ohne «Pendelverkehr» kann der 
Weg dann auf bis zu 1 m Breite 
reduziert werden. Elektrozäune 

Je nach Untergrund bewältigen die Kühe Steigungen mehr 
oder weniger gut. (Bild: zvg) 

müssen etwa 50 cm vom Weg­
rand entfernt aufgestellt wer­
den. Bei grösseren Herden über 
40 bis 50 Kühe sind Wegbreiten 
von 3 bis 4 m günstig, da ansons­
ten der Eintrieb viel Zeit kostet. 
Bezüglich Material gibt es ver­
schiedene Möglichkeiten. 

Vor allem für lange Wegstre­
cken ist eine 10 bis 20cm dicke 
Hackholzschicht auf einem µn-

bedingt wasserdurchlässigen 
Untergrund eine gute Möglich­
keit. Der Triebweg sollte dazu 
gewölbt ausgeführt sein. Auf 
einer Schotterschicht werden 
dazu nur im schmalen mittleren 
Gehbereich die Hackschnitzel 
aufgebracht. Je rascher Nieder­
schläge abfliessen und der Bo­
den auftrocknet, desto bestän­
diger ist der Weg. Insbesondere 

PFLANZENSC~!J_IZ: Neue Technologien im Test 

in Schattenbereichen, auf feuch­
tem Untergrund und in Senken 
müssen aber alle ein bis zwei 
Jahre wieder Holzspäne auf­
gestreut und die kompostierten 
Reste entfernt werden. 

Von der Pierdekoppel 

Kunststoffgitter aus dem Gar0 

ten- und Böschungsbau können 
ebenfalls verwendet werden. 
Diese müssen möglichst eben, 
beispielsweise auf Sand oder 
Kies aufgelegt und die Löcher 
gut aufgefüllt werden. Vor al­
lem in den ersten Wochen soll­
te zur Schonung der Klauen 
eine Sand- oder Hackschnitzel­
schicht aufgebracht werden. 
Die Lochstege sind relativ kan­
tig, und in der ersten Zeit setzt 
sich das Füllmaterial. Die Gitter 
sind sehr leicht, zeigen eine gute 
Haltbarkeit und eignen sich 
auch für nasse Bereiche, die Be­
fahrbarkeit hängt vom Produkt 
und dem Fahrzeuggewicht ab. 

Eine weitere Variante von 
Kunststoffplatten kommt aus 
der Pferdekoppelhaltung. Sie 
werden wie die Kunststoffgitter 
auf ebenem Untergrund verlegt. 
Die Löcher sind zumeist kleiner 
und dann klauenschonend, aber 
auch nur bedingt rutschsicher. 
Für Steigungen sind sie nicht 
ideal. Die Platten sind leicht 
und auch für nasse Bereiche ge­
eignet. 

Ausrangierte, nicht gelochte 
Liegeboxen-Kunststoffmatten 
können auf ebenen Wegen ver­
wendet werden. An den Stössen 
werden sie auf Holz verschraubt 
oder können mit Metallgewebe­
Kabelbinder verbunden werden. 
Die Matten sind, wenn verfüg­
bar, sehr kostengünstig. Sie kön­
nen leicht verlegt werden, sind 
aber nicht rutschsicher. 

Beton-Rasengittersteine aus 
dem Baumarkt weisen eine gute 
Haltbarkeit auf, der Verlegeauf­
wand ist jedoch relativ hoch. 
Es braucht auch einen gut aus­
geführten ebenen Untergrund. 
Je nach Bodenaufbau können 
sie auch befahren werden. Zum 

Halbzeitbilanz bei Pflopf stimmt 
Beim Ressourcenprojekt 
Pflopf laufen viele Tech­
nologien gut, und die 
Leiter der 60 landwirt­
schaftlichen Betriebe sind 
motiviert. Neue Technik 
hat aber noch ihre Tücken 
und muss weiter getestet 
werden. 

Das Ressourcenprojekt Fflopf 
(Pflanzenschutzoptimierung 
mit Precision Farming) hat 
nach vier Jahren Halbzeit. Die 
Kantone Aargau, Thurgau und 
Zürich und das Bundesamt für 
Landwirtschaft sind beteiligt. 60 
landwirtschaftliche Betriebe be­
teiligen sich am Projekt. Dieses 
läuft laut den Verantwortlichen 
gut. Vor allem bei neu am Markt 
verfügbaren technischen Lösun­
gen müsse aber die Zuverlässig­
keit gesteigert und die Handha­
bung vereinfacht werden. 

Weniger Spritzüberlappung 

In den vier Anbaurichtungen 

Dank des Mulchroboters Scarabaeus können im Obst 
Glyphosat-Behandlungen eingespart werden. (Bild: zvg) 

von Pflanzenschutzgeräten mit 
Teilbreitenschaltung gezeigt, 
dass sich unnötige Spritzüber­
lappungen bei einer satelliten­
basierten Automatikschaltung 
der Teilbreiten gegenüber einer 
Schaltung der Teilbreiten von 
Hand verringern. Eine genaue 

Fflanzenschutz reduziert sich 
dadurch von zwei Prozent auf 
ein halbes Prozent. Bei einer 
Feldspritze mit 21 Metern Ar­
beitsbreite entspricht dies 30 
Zentimetern, die nicht doppelt 
behandelt werden. Zudem sor­
gen die satellitenbasierten Lenk-

punktgenauen Ausbringung von 
Fflanzenschutzmitteln. Mittels 
des Spot-Spraying-Systems wur­
den bei Salat in Kombination 
mit einem Hackgerät Fungizide 
und Insektizide appliziert. Nach 
ersten Auswertungen sparten 
die Betriebe im Vergleich zu 
einer Flächenspritzung etwa 60 
Prozent Fflanzenschutzmittel 
ein. Die Einsparung gegenüber 
Bandspritzung beträgt abhängig 
von den Kulturen und der Band­
breite etwa 20 bis 40 Prozent. 

Laubwand abtasten 

Im Obstbau bietet der Einsatz 
eines mit speziellen Sensoren 
ausgestatteten Fflanzenschutz­
geräts des Herstellers Wanner 
Reduktionspotenzial. Vier Li­
darsensoren, die wie ein drei­
dimensionaler Laserscanner 
funktionieren, tasten bei der 
Durchfahrt kontinuierlich die 
Laubwand ab. Sobald das Sys­
tem Fehlstellen feststellt oder 
sich das Baumvolumen ändert, 
werden Teilbereiche abgeschal­
tet oder die Ausbringmenge an-

Schutz der Klauen ist in den 
ersten Monaten nach der Er­
richtung eine Holzspäneschicht 
zu empfehlen. Rasengittersteine 
sind auch für leichte Steigungen 
geeignet. 

Alter Spaltenboden 
Mit alten Spaltenbodenele­

menten können Triebwege sehr 
gut befestigt werden. Die Platten 
müssen zur 'Klauenschonung 
möglichst eben verlegt werden. 
Die Spalten werden aufgefüllt 
und können auch begrünt wer­
den. Die Elemente sind sehr 
schwer, was den Transport- und 
den Verlegeaufwand erhöht. 
Sie sind aufgrund der geringen 
Rutschsicherheit nicht für Stei­
gungen geeignet. 

Walzen oder betonieren 

Sand-Schotter-Gemische mit 
unterschiedlicher Körnung wer­
den auf einem Schotterunter­
grund aufgebracht, gut ange­
feuchtet und dann mit Walzen 
stark verdichtet. Der Weg wird 
nach dem Trocknen hart. Zu 
grobes Material kann deshalb zu 
Klauenproblemen führen. Wenn 
der Humus vom Untergrund ab­
gezogen und dann ein Strassen­
bauvlies aufgelegt wird, ist keine 
tiefe Drainierung notwendig. 
Wenn entsprechendes Material 
verwendet wird und das Wasser 
seitlich rasch abrinnt, ist eine 
gute Haltbarkeit gegeben, und 
es können Steigungen bis 10 
Prozent überwunden werden. 
Lose Steine sollten regelmässig 
weggewischt werden, da diese in 
die Klauen eingetreten werden 
können. 

Beton- beziehungsweise As­
phalttriebwege benötigen einen 
frostsicheren Unterbau. Diese 
Wege weisen eine lange Halt­
barkeit und gute Befahrbarkeit 
auf, sie sind jedoch hart und nur 
bedingt rutschsicher. 

Wichtig ist bei allen dauer­
haften Lösungen, vorher bei der 
Gemeinde abzuklären, ob es 
allenfalls eine Baubewilligung 
braucht. 

auf die benötigte Ausbringmen­
ge verglichen. 

Mulchroboter im Obst 

Im Obstbau wurde der Sca­
rabaeus, ein selbstfahrender 
Mulchroboter von Brüggli In­
dustries, auf dem Versuchsbe­
trieb in Güttingen TG eingesetzt. 
«Im Grundsatz funktioniert er 
und kommt gut an die Bäume 
heran», erklärte Annett Latsch, 
welche die Scarabaeus-Einsätze 
ausgewertet hat. In einer Anlage 
mit alten Bäumen mit relativ we­
nig Unterwuchs konnten in der 
Saison 2022 zwei Glyphosat­
Behandlungen eingespart wer­
den. Herausfordernd sind für 
den Mulchroboter Äste in den 
Fahrgassen, ausserdem kann 
nasses Gras zu Verstopfungen 
der Mähtrommeln führen. Die 
Flächenleistung des Akkus ist 
momentan mit 1,5 Hektaren 
noch gering, laut Hersteller soll­
ten 8 Hektaren machbar sein. 
Der Versuch wird 2023 auf einer 
grösseren Fläche fortgesetzt. 

Im August 2022 wurde der 


